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Zlmtlieher Le».
Es ist bei uns darüber Klage geführt worden, daß das

von den Schulverbänden bezogene Amtliche Schulblatt viel¬
fach nicht oder verspätet in die Hände der Lehrer gelangt,
weil die Herren Bürgermeister und mitunter auch die Herren
Orrsschulinspektoren es zurückhielten. Auch sei die Ein¬
sicht in frühere Nummern des Amtlichen Schulblatts oft er¬
schwert; weil die Schulblattssammlungen meistens nicht in
der Lehrerbibliothek, sondern im Bureau des Bürgermeisters
ausbewahrt werden, wo sie häufig nur schwer zugänglich
sind. Die Nachteile, die sich hieraus für die Lehrer er¬
geben, sind umso wesentlicher, als die veröffentlichten Erlasse
und Berfiigungen häufig Hinweise auf früher veröffentlichte
Erlasse und Verfügungen enthalten . Wir können aber die
Lehrer für Nichtbesolgung der im Schulblatt veröffentlichten
Anordnungen lücht verantwortlich machen, wenn ihnen das
Schulblatt nicht oder nicht rechtzeitig zugänglich ist.

In Ergänzung unserer Verfügungen vom 27. März 1909
II 3496, 19. Mai 1909 II 6131 und 5. Juli 1911 II A 2
ersuchen wir daher, auf die Schulverbände mit Nachdruck
dahin einzuwirken, daß für den ausschließlichen Gebrauch
der Lehrpersonen ein zweites Exernplar des Schulblatts ge¬
halten wird, welches zu sammeln und in der Lehrerbibliothek
bezw. von dem Lehrer aufzubewahren ist. Wir vertrauen,
daß Eurer Hochwohlgeboren umso leichter das Gewünschte
erreichen werden, als der Bezugspreis für das Blatt sehr
gering ist und schlimmstenfalls dem Etatstitel „Insgemein"
entnommen werden kann.

Wiesbaden , den 18. Dezember 1913.
gez. : v. Bardeleben.

An sämtliche Herren Landräte des Bezirks.

Wird den Herren Bürgermeistern des Kreises mit dem
dringenden Ersuchen mitgeteilt , darauf hinzuwirken, daß
für die Schule ein zweites Exemplar des Schulblatts ge¬
halten wird. .

Dillenburg , den 23. Dezember 1913.
__ Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

«n die Herren Bürgermeister-er randgemeku-en
des «reifes.

Bevor Sie die öffentlichen Blätter pro 1913 einbinden
laifcn , was alsbald zu geschehen hat, wollen Sie Ihre Voll¬
ständigkeit prüfen und die etwa fehlenden Blätter schleunigst
beschaffen. Für die Vollständigkeit der Blätter sind Sie ver¬
antwortlich.

Bei dem Reichsgesetzblatt, der Gesetzsammlung und dem
Regierungs -Amtsblatte darf das Register nicht fehlen, für
das letztere Blatt ist das Register bei der Post besonders zu
bestellen und zu bezahlen.

Stücke der von ihnen zu haltenden an bestimmten Tagen
erscheinenden Blätter sind, sobald sie ausbleiben , sofort bei
der Post einzufordern , während die Reklamationen wegen
der in nicht regelmäßigen Fristen herauskommenden Blätter
längstens bis zum Eintreffen der nächsten Nummer zu er¬
folgen haben.

Dillenburg , den 2. Januar 1914.
Der Königl . Landrat :v. Ziyewitz.

1913 wird für den Gemeindebezirk Bergebersbach folgendes
Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung, des Bestrcuens mit absttrmpfen--
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsberings wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen. Gleich bleibt, ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf den Bürgersteig, einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke, so hat der Reini¬
gungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

Zur Straßenreinignug gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostweticr.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohiiungsberechtigtcn

<8 1993 B . G.-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümersind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur pvlizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet. Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung

j verpflichtet. Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch fchristliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen, so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
Auch steht dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini-
gnngspflicht auf die Gemeinde zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Die Gemeindebehördeist ans Antrag verpflichtet, den Abschluß
einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit
den Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges

Bekanntmachung.
Die Privatfahrzeug - und Reittierbesitzer weise ich darauf

hin, daß die Nachweisung der im abgelaufenen Vierteljahr
bei versicherungspflichtigen Tätigkeiten verwendeten Arbeits¬
tage und des dafür den Versicherten gewährten Entgelts
alsbald bei der Versicherungsgenossenschast der Privaifahr-
tzeug- und Reittierbcsitzcr zu Berlin 81V. 11, Kleinbeerenstr.
25, einzureichen sind. Versäumnis der Einreichung zieht
Strafen nach sich.

Die Formulare sind in der Buchdruckerei E. Weidenbach
hier erhältlich.

Dillenburg , den 2. Januar 1914.
Königl . Versicherungsamt : Der Vorsitzende: I . V. Jacobi.

m Herren Bürgermeister des«reifes.
Nach 8 7 der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs¬

präsidenten vom 21. Februar 1911, betr. Körordnung für
Ziegenböcke, abgedruckt im Kreisblatt Nr . 65, sind die Sprung¬
register in den ersten 10 Tagen jeden Kalenderjahres zur Prü-
sung mir- einzureichen.

Die betreffenden Herren Bürgermeister ersuche ich, da-
sür zu sorgen, daß die Register mir bis zum 30. dss. Mts.
dorgelegt werden.

Dillenburg , den 3. Januar 1914.
._ Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

Sie Herren Bürgermeister der«reifer
ersuch« rch, möglichst genau festzustellen und mir bis zum
12. ^ anuar k. Js . anzuzcigen, wieviele:

u. Pferde,
b. Rindvieh , 2 Jahre alt und älter,
e. Jungrinder , 3 Monate bis 2 Jahre alt,
a. Kälber bis zu 3 Monaten,
e. Schweine von etwa 1 Ztr . Gewicht und darüber,
1. Schweine unter 1 Ztr . Gewicht,
g. Schafe und Ziegen

Jahre 1913 in Ihrer Gemeinde eingegangen sind.
Dillenburg , den 30. Dezember 1913.

._ Der Königl . Landrat :v. Zitze Witz.
, . „ Grtsstatnt
oetreffcnd die Reinigung der öffentlichen Wege in dem

Ortsbering der Gemeinde Bergebersbach.
Auf Grund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4.

«ugust 1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die
im* *""0 öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187)

des Beschlusses der Gemeindevertretung vom 14. Juli

,j fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ottsstatnt tritt rückwirkend mit dem I. April

in Kraft.
Bergebersbach, den 10. Juli 1913.

Der Bürgermeister: Bus ch.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬

mit erteilt.
Bergebersbach, den 15. Juli 1913.

Die Polizeiverwalttmg : Busch , Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1918.

Der Kreisansschnß des Dillkreises : v. Zitzewttz.

Polizeiverordnung.
für die Gemeinde Vergebe rsbach

Auf Grund der 88 5 mrd 6 der Allerhöchsten̂ Verordnung
über die Polizeiverwalttmg in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Bergebersbach folgende Polizeiverordnung er¬
lassen:

8 1.
Die nach dein Ortsstatut, betreffend die Reiniguug der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Bexgebersbach vom
10. Juli "1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffent¬
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine, Straßenrinnen und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatui vorgeschttebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche wenigstens einmal, nämlich Samstags , sowie
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. Älpril
bis Ende September in der Zeit zloischen 5 Uhr nachmittags
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in
der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini¬
gen. Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten, Straßen-
schmutz, 'Schnee, Eis oder dergl. in die Kanalöffnungen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostfrcier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentivicklung vor der
Reinigung gehöttg mit Wasser besprengt werden82.

Außer der im 8 1 vorgeschttebenenregeluiäßigen Reiniquna
hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinne » oder Bürger¬
steige stattgeftmden hat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert. ' ’

8 3.

Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die
Stvaßeir müssen rm Winter stets sorgfälttg vom Schnee gerei-
Nt und bn Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln

Asche, Sagemehl und dergl.) bestreut sein.
Während des Frostwetters sind die Straßenrimien stets

frei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden, sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgange

des Schnees , sowie bei abgchendcm Frvstwetter müssen die
Siraßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt Md
so gereinigt lverdcn, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überharrpt jede Vorrichtung, die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers Hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle find stets rein vorn Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , nrit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizermäßigen Reinigung Verpflichteter, für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Aussührnng der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizcimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch
Prjvatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese .Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Bergebersbach, den 16. Dezember 1913.

_ Der Bürgermeister: Bus ch.
Grtsstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der
Gemeinde Eiershausen.

Auf Grund des 8 6 der Landgemcindcvrdnnng vom 4.
August 1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die
Reinigung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187)
und des Beschlusses der Gemeindevertretnng vom 24. Mai
1913 wird für die Gemeinde Eiershausen folgendes- Orts¬
statut erlassen:

8 l-
Die Verpflichtung zur polizeimäßige» Reinigung ein¬

schließlich des Bestrenens mit abstiunpfenden Stoffen bei
Schnee- und Eisglätte aller öffentlichen Wege innerhalb des
Gemeindebczirks wird den Eigentümern der angrenzenden
Grundstücke übertragen. Gleich bleibt, ob die Grundstücke be¬
baut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf den Bürgersteig, einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne >md die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke, so hat der Reini-
gungspflichtige ans beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Jreihalten der
Straßenrimien von Schnee und Eis bei Frostwetter

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

<8 1093 B . G.-B.) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
Berechtigte gleichgesteltt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
znsteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümersind an erster Stelle die naw

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur Polizeimäßtgen Reintt
gung verpflichtet. Bei Leistungsunfähigkeit ncs AnlieaersiLL" r  ÄUssiSf»ÄS

•'̂ at  I 11 bcn '> ur  Polizei mäßigen Reinigung Ver-
frfn-lwrfr T "'̂ ercr der Ortspolizeibehörde gegenüber durch
Rel ri»r«n protokollarische Erklärung die Ausführung der

ift CV polizeimäßigen Reinigung
stmw"d^ Ä ^ ? " ^tlrchtet Auch steht dem Gemeindevor-
beittmmten v Cta>’Clu'n Fällen gegen Zahlung einer
äifSSÜ 6 Retnignngspslicht auf die Gemeinde

^ § 4.
<.™ ri»L « r * ®trtl|iem'fini «ttn8  Verpflichteten können sich
Nickterü n? if 0CU  Haftpflicht versichern, der sie wegen

°bcr  mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
auferlegten Verpflichtungen ansgesetzt sind.

? ” m  ? 1' ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß
den r Versicherung nach näherer Vereinbarung mit
den Verpflichteten herbeizuführcn.

8 5.
f . r" 1' "och 8 1 Abs. 1 des Gesetzes dom 1. Juli 1912
bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe

ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fallt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Dast, sie wird durch dieses Statut nicht berühtt.

8 6.
Dieses Ottsstatnt tritt mit dem I. Oktober d. Js . in

Kraft.
Eiershausen , den 2. September 1913.

Der Bürgermeister: Göst.
Die Zustimmung zu vofftehendem Ottsstatnt wird hier¬mit etteilt.
Eiershausen, den 23. September 1913.

Die Polizeiverivaltima : Göst , Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillxnburg , den 31. Oktober 1913.
Der .Kreisausschuß des Dillkrttses: v. Zttzewitz.



Volizeiversr-tttmi-
Auf Grund der Ztz5 und 6 der Mlerhöchsten BerorvnmiK

über die Dolizeiperwaltung trt den neu e>w»rve«en Landes-
teilen vom 20. Septeniber 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Eiershausen folgende, Polizeikterordnung er¬
lassen:

8 >.
Die nach dem Ortssratut, betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Eiershausen vom
3. September 1913 zur polizeimaßigen Reinigung der öffent¬
lichen Wege Verpflichteten.müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine, Sstraßenrinneu und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgeschriebcnen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche wenigstens einmal, nämlich Samstags , sowie. ,
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April !
bis, Ende September in der Zeit zwischen5 Uhr nachmittags ?
uist» 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in |
der Zeit zwischen3 bis 7 Uhr nachmtttags kehren bezw. reini¬
gen? Der Unrat ist wegznschaffen: es ist verboten, Straßen - «
schmutz, Schnee, Eis oder dergl. in die Kanalöffnnngen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostsreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Ŝtaubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgcschriebenen regelmäßigen Reinigung

lgrt eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefundcn bat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom « chnee gerei-
nigt und bei <5tf)itce=ober (Sî öXüttc mit ü bftinrtbfettbcns))litteln
jSand , Asche, Sagemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit lst verboten.

ErS und Scknee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden̂ sondern sind von den Reinignngspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
«ftdi starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees, fotutc bot umgehendem Frostlvetter müssen die
Straßenrinnen , 'Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt ioeeden, dns' dus Wussee ungehindeti AbAUg Hut.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Beftimninngen

iverden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintr-itt , mit Geldstrafe bis zu 9Mk . oder im Unvermvgensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigenReinigung Verpflichteter, für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1 ' Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei, wenn dieser seiner Verpflichtung nlcht >rnchkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimaßigen Reini¬
gung Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch
Privatbcrtrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Eiershausen, den 1.7. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: G öst.

nfcbtamttidKr teil.
Politisches.

— Der Kaiser , der an der Beisetzung der Fürstin -Mutter
von Hohenzollern in Sigmaringen teilgenommen hatte , ist
wieder im Neuen Palais bei Potsdam eingetrofsen. jöe’
der Beerdigung in dem in tiefem Schnee liegenden Sig¬
maringen war eine große Anzahl Fürstlichkeiten versammelt.
Der Kaiser blieb den Sonntag über init den Trauergästen
vereint . — Für das Huldigungs -Telegramm der Stadt
Danzig anläßlich deren Jahrhundertfeier dankte der Kaiser
und erwiderte : „Möge sich der patriotische Sinn auch ferner
in der Pflege der Gottesfurcht, Pflichttreue und monar¬
chischem Geist betätigen . Dann können wir einer guten
Entwicklung der Stadt auch für die Zukunft getrost ent¬
gegensetzen."

— Das preußische Abgeordnetenhaus vollzählig.
Beim Jahreswechsel ist der äußerst seltene Fall zu ver¬
zeichnen, daß sämtliche 443 Mandate des preußischen Ab¬
geordnetenhauses, das am Donnerstag dieser Woche zu seinen
Beratungen zusammen tritt , besetzt sind, nachdem am 29. De¬
zember 1913 die letzte Landtagsersatzwahl in Warburg -Höxter f
stattgefunden hat . Insgesamt wurden seit den letzten Land- j
tagöneuwahlen im Frühjahr 1913 sechs Ertramahten vor- I
genommen.

— Das Abgeordnetenhaus hält seine erste Sitzung am j
8. Januar , nachmittags 2 Uhr, ab. Es wird in dieser
Sitzung nach altem Brauch die Etatsrede des Finanzministers j
entgegennehmen, und dann zwei Tage Pause machen, bevor
am" daraus folgenden Montag die erste Lesung des Etats :
begonnen wird . Wie es heißt, soll dem Abgeordnetenhaus
das Fideikommißgesetz,  ein Gesetzentwurf über Re¬
form e n i n d e r L a n d e s v er w a l t u n g und das Ans -
grabungsgesetz  zugehen . Letzterer Entwurf ist ein
Ueberbleibsel aus der vorigen Session.

— Die preußischen Obcrpräsidcntcn sind am heutigen
Montag in Berlin zu ihrer üblichen Jahresberatung ver-
sammelt. Es handelt sich dabei um Besprechung der lau¬
senden Verwaltungsangelegenheiten und der für das begin¬
nende Jahr etwa zu treffenden Verbesserungen und Neue¬
rungen . Diesmal beschäftigt man sich insonderheit mit den
Ausführ,u '.gsbestimmungen über das Wehrbeitragsgesetz und
über die neue Krankenversicherungsordnung.

— Ein neuer Metzer Gouverneur . Einer Meldung
der „Magd. Ztg." zufolge hat der Gouverneur von Metz,
General d. I . von Oven, sein Abschiedsgesuch eingereicht,
dem binnen kurzem, entsprochen werden wird. Die Neu¬
besetzung des wichtigen Grenzpostens erfolgt zu Kcnsers-
geburtstag . Es ist dafür seit längerer Zeit der Komman¬
deur der 16. Division in Trier , Generalleutnant v. Lrndenau,
in Aussicht genommen. General von Lindenau hat lange
dem Generalstabe der Armee angehört, war Chef der ersten
Abteilung des Großen Generalstabes und wurde später
Kommandeur des Großherzogltch hessischen Kaiserregiments
in Gießen.

München, 4. Jan . Die Korrespondenz Hoffman» mel¬
det : Der 5iönig empfing heute vormittag die Staatsminister
Frhr . v. Hertling , Frhr . v. Soden-Fraunhosen , v. Thelemann.
V. Breuniq und den Kriegsminister Frhrn . v. Kretz, sowie
die ersten Präsidenten der beiden Kammern des Landtags
in Audienz, um ihnen hierbei die aus Anlaß des allerhöchsten
Geburtstages verliehenen Auszeichnungen bekannt zu geben.
Der erste Präsident der Kammer der Reichsräte, Karl Ernst
Gras Fugger v. Gloett wurde in den erblichen Fürstenstand,
de, Vorsitzende des Ministerrats Dr . Frhr . v. Hertling
in den erblichen Grafen stand  erhoben . Staatsminister
Tr . v. Soden -Fraunhosen erhielt das Grotzkreuz des St.
Michael-Verdienstordens? Kriegsminister Frhr . v. Kreß das
Grotzkreuz deö Verdienstordens der Bayrischen Krone ver¬
liehen. Justtzminister v. Thelemann und Finanznnnister v.
Breunig wurden in den erblichen Adelsstand erhoben. Der
Präsident der Kammer der Abgeordneten Dr . v. wrterer

Der Flieger Tormneleu. !
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

Schwer aus Babenes Arm gestützt, schlurfte sie langsam -
über den Korridor zurück, während Sabine Heßmer sich -
wieder über ihre junge Patientin beugte, um sie mit ivetb- z
licher Geschicklichkeit und Zartheit weiter zu entkleiden. AG j
sie dabei sanft ihren Oberkörper hob, öffnete Liane m,t j
einem tiefen Auf seufzen langsam die Augen. _ |

Was ist mit mir ?" fragte sie ganz verwirrt . „Wo i
ist Großmama ? Und Babette ? Ich kenne Sie doch gar ;
nicht." , . .. f , s i

. Ich heiße Sabine Heßmer, mein liebes Frautetn nno
ich bin so etwas wie ein weiblicher Arzt . Man hat mich
gerufen weil Sie einen kleinen Ohnmachtsanfall hatten.
Nnd da ich nun einmal da bi», dürfen «sie mir getrost er¬
zählen, wo es denn eigentlich fehlt."

Ihre weiche, dunkle Stimme klang warm nnd herzlich.
Wie" in scheuer Frage ruhten Liancs Augen ans ihrem
Gesicht. ,,

Ich weiß nicht. Bin ich denn überhaupt krank. ^
„Das wollen wir eben festzustellen suchen. Fühlen Sre

irgendwo einen Schmerz?" _ . „
„Rur ein wenig in den Schläfen und auch hier,

sie machte eine Bewegung gegen ihre linke Brust hin. „AVer
nein nein ! Sie sollen nicht Nachsehen. Es ist ja nichts

es ist wirklich nichts."
Sie hatte versucht, das ferne Batifthcmd festzuhalten,

und ihr heiß erglühtes Gesicht spiegelte deutlich die Angst,
von der sie plötzlich erfaßt worden war . Die Aerztin aber
hatte bereits die schwärzlich verfärbte Stelle auf dem shrnn-
wel,zarten, weißen Linnen wahrgenommen nnd sie neigte sich
tiefer über Liane herab. / ^ . ,

Ich kann Sie nicht zwingen, sich von mir untersuchen
... sollen " iaate sie leise. „Aber Sie dürften immerhin Ver¬
tanen zu mir haben, denn ich bin nicht nur ein Arzt, sondern
auch ein Weib." ^ .

Weinend drehte Liane den Kopf ans die Gelle.
Ach, ich schäme mich ja so. Und wenn die Großmama

-s e'rfübre sie litte mich gewiß nicht in ihrem Hause."
Wenn es eine Möglichkeit gibt, "es zu hindern so

soll "Ihre Großmutter nichts erfahren . Bor einem Arzt
aber braucht sich niemand zu schämen, mein Kind . Und
.. .... r Sie mich Ihre Wunde sehen taffen, nicht wahr?
.Dr ? 'iunge Mädchen sträubte sich nicht mehr. . Sie ,statte

dir Augen geschlossen, ihr Atem ging rasch und ihre ViimD*
winket zuckten. . ,

Vin Arzt Der Welt aber konnte rascher nnd seiiisuhttger
zu Werke gehen, als die Frau , unter deren Händen sie sich

befand. Mit dem ersten Blick hatte sie erkannt, daß es sich
nur um eine geringfügige Verletzung handelte. Ungefähr
in der Gegend des Herzens zeigte sich eine leichte, start ge¬
rötete Anschwellung und eine Anzahl schwärzlicher Punkte.
Sabine Heßmer fuhr mit den Fingerspitzen ein paarmal be¬
hutsam darüber hin ; dann streifte sie das Hemd wieder
über den weißen, jungen Körper. ^ . «n

„Es ist nichts von Bedeutung , liebstes Fräulein . Mor-
gen früh nehme ich Ihnen die paar Schrotkörner heraus und
in längstens acht Tagen ist alles wieder, wie es gewesen ist
Irgend einen plausiblen Vorwand für die kleine Operation
wollen wir , wenn es sein mutz, Ihrer Frau Großmutter
gegenüber schon ausfindig machen." . « ...

Liane schluchzte und wühlte ihr Gesicht in Be Kiffen.
Die Aerztin aber ließ sich auf den Rand des Bette-.- nieder
und ergriff die kleine, zuckende Hand.

„Weinen Sie nur , Kind, weinen Sie ! - Wenn man so
jung und voll so warmen Lebens ist, soll man Ver¬
zweiflung einer dumpfen Stunde niemals anderen Tribut
zahlen, als den Tribut der Tränen . — sind Frau lein
Liane von Marschall - nicht wahr ? Jch^ frage danach
nur . weil ich Ihren Namen aus das Rezept schreiben 'nutz.
Ein harmloses Schlasmittelchen, das Ihren erregten Aerven
Ruhe verschaffen wird. Haben Sie fonst noch einen Wunsch,
den ich erfüllen könnte?" . . ^ .

„Sie -- Sie werden mich nicht an die Großmama ver¬
raten , nicht wahr ? Ich bin lange von hier fortgewesen, und
ich bin heute ohne ihre Erlaubnis zurückgekehrt, wie ich einst
gegen ihren Willen weggegangen bin. Nun fürchte ich mich
so schrecklich vor ihren Fragen ." ra  „

Daß ich nicht verraten werde, was ich als Berufsge¬
heimnis erfahren , ist selbstverständlich. Nnd nun müssen
Sie Ruhe haben. Das Mädchen soll wgllch in die Apo¬
theke und ich werde bitten, daß Sie von niemanden mehr
gestört werden, nachdem Sie das Pulver genommen haben.

„Wie freundlich Sie mit mir sind . Und elle müssen
doch eine so schlechte Meinung von mir haben.

Ick bilde mir nicht leicht eine schlechte Meinung von
jemandem, den ich zum erstenmale sehe. Und gewiß am
wenigsten, wenn er krank ist. Gute Nacht denn, Frauleui
Liane ! Lassen Sie mich morgen ein tapferes, kleines Mädchen
in diesem Betle finden."

Sie ging nnd zog leise die Tür hinter sich zu. Babette
kam^ sogleich zum Vorschein und nahm das Rezept in
Einpfang, das Sabine auf ein Blatt ihres Notizblocks ge¬

schrieben.^ Gefährliches, nicht wahr ?"
c-rf, ? ,; fc  daß das Fräulein bald wiedcrhergestellt sein

rr-rd' wenn ihr für die nächste Zeit alle Unruhe und Auf¬
regung erspart bleiben.'

Ach bitte sagen Sie das doch meiner gnädigen Frau!
Und' sagen Sie ' es ihr so energisch wie möglich. Sonst würde

erhielt den Tirel und Rang eines Geheimen Statö und das
Prädikat Exzellenz.

- Das dänische « önigspaar i» « ettr«d,en . Von den
im Golfe von Mexiko gelegenen ivestindischeu Inseln mit
ihrer tropischen Flora gehören Kuba und Portorico seit dem
spanisch-amerikanischen Kriege den Amerikanern, Jamaika und
einige andere den Engländern, noch andere den Franzosen.
Einige ivenige, die kleinsten unter allen, sind dänischer Kolonial¬
besitz. Diesen Inseln lvird das dänische Königspaar demnächst
einen Besuch abstatten und zur Fahrt dorthin den nenerbauten
Mesenpaffagierdampfer„König Friedrich VIII ." benutzen. Re¬
gierende Fürsten Pflegen im Unterschiede zu den Thronfol¬
gern und anderen Prinzen Ueberseereisen nur selten zu machen.
Die Reise des deutschen Kaiserpaares nach Palästina bildete,
eine Ausnahme von der Regel. Vor den Strapazen der Ivetten
Fahrt schrecft das dänische Königspaar nicht zurück, König
Friedrich zählt erst 42 und seine Gemahlin, die Königin .
Alexandrine, geborene Herzogin zu Mecklenburg, 34 Jahre.
Bon den beiden Söhnen des Königspaarcs steht Kronprinz
Friedrich im 15., Prinz Knud im 14. Lebensjahre.

— Ans Paris .. Ueber die Antrittsvisite des Herrn '
Poincaree als Staatschef der Republik Frankreich in Peters¬
burg ftnden zwischen der Pariser und der Petersburger Re¬
gierung bereits Verhandlungen statt. Da der Gesundheits-

! zustand der Zarin noch immer zu wünschen übrig läßt , wird
^ der Besuch, dem man in Rußland mit großer Freude ent-
| gegensieht, wahrscheinlich erst im Sommer stattfinden können.
- Herr Poincaree wird, um eine Berührung deutschen Bodens
? zu vermeiden, zur See reisen und von den neuesten und

größten französischen Ricsenpanzern begleitet sein. Wie in
i Paris verlautet , wird der Zar den Besuch des Präsidenten
\ wahrscheinlich noch im Laufe dieses Jahres erwidern. Dem
s Wunsche der griechischen nnd serbischen Diplomaten, Athen
i und Belgrad zu besuchen, ist .Herr Poinearee noch nicht näher
! getreten . In Petersburg war Herr Poincaree bekanntlich
i schon einmal als Ministerpräsident. — Das radikale Miili-
l sterium Douinergue, das fortgesetzt den heftigsten̂Angriffen
\ ausgesetzt ist, beklagt sich über unsaubere Börsenmanöver
: seiner Gegner. Diese Treibereien sotten daraus abzielen.
; die Kurse an der Pariser Börse zu drücken und so die Finanz-
; polirik des Ministeriums in Mißkredit zu bringen . — Frank-
! reich verstärkt fortgesetzt seinen Grenzschutz gegenüber Deutsch-
! land. Auch das ueugebildete 21. Armeekorps soll diesem
: Zwecke dieneu und seinen Standort in Epinal erhalten,
i Die Republik muß noch immer annähernd 77 000 Mann
f Besatzungstruppen in Marokko unterhalten . Diese bestehen
^ allerdings in der Mehrzahl aus Eingeborenen, wenn auch

die von der Pariser Regierung mitgeieilte Zahlcnangabc,
wonach noch nicht 6000 Soldaten des Mutterlandes mehr
darunter wären, zu niedrig gegriffen sein wird.

— Orient . Prinz Wilhelm zu Wied, der künstige Be¬
herrscher Albaniens , empfing am Sonntag in Potsdam die
albanische Abordnung, die ihm die Bitte vortrug , die Krone
ihres Landes anzunehmen. Am 20. Januar will der Prinz
die Reise nach Durazzo, seiner künftigen Residenzstadt, an-
treien . Er will sich nicht König, sondern Fürst von Sllbanieu
nennen. Ueber die Stiftung eines Ordens hat er sich noch
nicht schlüssig gemacht, meinte aber, daß der weiße Skander-
begsterir der Üeberlieferung am besten entsprechen würde.
Die religiösen Gemeinschaften. Christen, Mnhamedaner und
Juden würden durchaus paritätisch behandelt und an der
Ausübung ihrer Kulte durch nichts gehindert werden. Alba-
nteu sei arm, würde aber eine Anleihe von den Grotz-
mächten gewährt erhalten ; während der ersten beiden Jahre
seiner Regierung, so schloß der Prinz seine Ausführungen,
würde die internationale Kontrollkommission ihr Aufsichts-
recht noch ausüben . Die Griechen wollen nicht aus Alba¬
nien heraus . Zahlreiche junge Griechen, die sich in Kawala
aufhielten, meldeten sich als Freiwillige für Epirus . Außer
den heiligen Bataillonen , die ungefähr 30 000 Mann stellen,
werden weitere 30 000 Mann aus Griechenland und aus
allen Ländern, wo Griechen leben, nach Epirus geschickt.
Bon allen Selten gehen Waffen und Munition dahin ab.

unser armes Fräulein gewiß 'Aufregung und Unruhe genug
haben." _ ... . , _ , k

„Ich werde tu », was in meinen Kräften ,teht. Wo finde
ich die Frau Präsidentin ?" ^

„Gehen Sie nur ohne weiteres da hinein, ytau —
Doktor — oder wie muß ich sagen!"

„Nennen Sie mich nur schlichtweg Fräulein Heßmer.
wenn es Ihnen so am bequemsten ist. Und eilen Sie nach
Möglichkeit, in die Apotheke zu kommen."

Ein schwaches„Herein !" antwortete aus dem Innern
des Wohnzimmers ans ihr Klopfen. Und sie brauchte nur
einen Blick aus das versteinte Gesicht der Präsidentin zu
werfen, um völlig im Klaren zu sein über die Gesinnung, die
ihr hier cntgegengebracht wurde.

Aber ihre Haltung , wie ihr Benehmen büßten unter der
abweisenden Kälte dieser hellen Greisenaugen nichts von
ihrer unbefangenen Sicherheit ein. Und es mutzte fürwahr
eine starke, suggestive Wirkung von der Person dieses großen,
schönen, ruhigen Mädchens ausgehen, daß sie durch die bloße
Macht der Rede, die bis ins Greisenalter bewahrten Grund¬
sätze der alten Frau ins Wanken bringen konnte. Denn eine
gewiffe Verleugnung dieser Grundsätze bedeutete es jeden¬
falls , als die Präsidentin nach einer Unterredung von kanry
zehn Minuten sagte:

Sie verlangen viel, mein Fräulein , und Sie sind sehr
zuversichtlich. Aber es trifft sich günstig für die Erfüllung
J 'brer Wünsche, daß ich Gründe anderer Art habe, mir zu¬
nächst noch meiner Enkelin gegenüber einige Zurückhaltung
aufzuerlegen. Ob Sie das als eine Art von Gehorsam gegen
Ihre ärztlichen Verordnungen ansehen wollen, steht in Ihrem
Belieben."

Ihre Haltung war ein greifbar deutlicher̂ Ausdruck des
Wunsches, die Aerztin zu verabschieden, und Sabine Heßmer
sah offenbar keinen triftigen Grund zu längerem Verweilen.

Sic brauchte nur den Treppenpodest zu überschreiten,
um in ihre Wohnung zu gelangen. Und es ließ sich nicht
leichc ein schärfer ausgeprägter Gegensatz erdenken, als der
zwischen der verblichenen Vornehmheit des Marschall'schen
Salons und der heiteren Einfachheit dieser ganz auf lichte
Farben und schmucklos gefällige Formen gestimmten Mäd¬
chenwohnung. Wohl mußte das erlesene Material der Möbel
und manches ohne Zweifel recht kostbare Kunstwerk die Vor¬
stellung einer beträchtlichen Vornehmheit erwecken, aber es
war überall nur die Anmut nnd die Schönheit, nirgends
der Reichtum, was sich dem Auge zuerst bemerkltch machte.

Das Arbeitszimmer, darin Sabine Heßmer ihre Patienten
zu empfangen pflegte, ließ nur durch etliches ärztliches
Gerät und durch eine umfangreiche Bibliothek seine «Stim¬
mung erkennen. Im übrigen hätte niemand darüber im
Zweifel sein ckönnen, daß hier eine junge Frau als Herr¬
scherin schaltete, nnd daß diese junge Frau ein schönes, junges
Wesen war , G'°rts- folgt.)



Man gutuöt, Saß sich in öen strittigen Gegenden ein über¬
aus heftiger Kampf entwickeln dürfte. — Slm 31. Januar,
den, Tage, der für die Räumung des albanischen EpiruS
seitens der Griechen festgesetzt ist, wird der Gouverneur von
Epirus Zografos demissionieren und sich an die Spitze der
Freiwilligen stellen. .

LokMrs uns p ?svk?iLS-rNes.
Di Ile»bürg , 5. Januar.

Die Stadtverordneten  sind zu einer Sitzung auf
Dienstag, den 8. Januar 1914, nachm. 5 Uhr, im Rat¬
haussaale eingeladen : Die Tagesordnung ist folgende: 1. Ein¬
führung und Verpflichtung der neugewählten bezw. wiedcr-
Mwählten Stadtverordneten . Geheime Sitzung : 2. Ver¬
fügung des Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden
betr. Beseitigung der Wegeübergänge in Schienenhöhe auf
der Eisenbahnteilstrecke Haiger-Dillenburg in der Gemarkung
Dillenburg . (Der als sachverständige Berater der Stadt zu¬
gezogene Stadtbaurat Knipping wird in der Sitzung an¬
wesend sein.) 3. Blitteilungen . Fortsetzung der öffent¬
lichen Sitzung : 4. Wahl des Stadtverordneten -Vorstehers,
dessen Stellvertreters und der beiden stellvertretenden
Schriftführer , sowie der Kommissionen. 5. Bericht des Ma¬
gistrats über die Verwaltung und den Stand der Gemcinde-
»ngelegenheiten der Stadt Dillenburg für 1912. 6. Regu¬
lierung des städt. Spielplatzes am Laufendenstein. 7. Her¬
stellung eines Bürgersteiges am Lindenweg (Bericht der Bau¬
kommission). 8. Mitteilungen.

- (Allgem . Ortskrankenkasse für den D ill-
ireis .) Zum Kranken - Kontrolleur  der Kreis¬
krankenkasse wurde .Herr Zißler -Herborn gewählt. 42 Be¬
werbungen waren auf die Ausschreibung dieses Postens ein¬
gegangen.

Diez , 4. Jan . Ein Rekrut (Elsässer) des hiesigen Ba- .
railtons ist voin Weihnachtsurlaub nicht zu seinem Truppen¬
iet! zurückgckehrt. Die Ermittelungen ergaben, daß er über
die französische Grenze desertiert  ist.

Wiesbaden . Der Zentralvorstanddes Gewerbevereins
für Nassau richtet an die Lokalgewerbevereine ein Rund¬
schreiben, worin er auffordert , nachdern die Bestimmungen
der Gewerbeordnung über Lehrzeit, Gesellen- und Meister¬
prüfung sowie für den Besuch gewerblicher Fortbildungs¬
schulen auch auf weibliche gewerbliche Gewerbetreibende aus¬
gedehnt worden sind, für die Aufnahme auch von weiblichen
Mitgliedern in die Gewerbevereine bemüht zu sein, was ohne
Statutenänderung möglich sei.

(ianb,  3. Jan . (Jahrhundertfeier .) Das brachte
man hier doch nicht übers Herz, die „wirkliche" Jahrhundert¬
feier von Blüchers Rhcinübergang, die Silvesternacht, sang-
und klanglos vorübergehen zu lassen, wenn auch die Stadt
als solche sich nicht hatte entschließen können, die Feier in die
Hand zu nehmen. Der von ihr in die Wege geleitete Fackel¬
zug, bei dem Bürgermeister Schmidt die Rede am Blücher-
denkmal hielt, vereinigte eine sehr stattliche Schar von Ein¬
heimischen und Fremden, die sich nachher wegen des Mangels
eines großen Saales in die verschiedenen Lokale verteilte.
Die 'Schiffer feierten als geschlossene Gesellschaft i>n Turm.
Sie raten es wohl in dem Bewußtsein, daß sie in dieser Sil¬
vesternacht gerade das Recht hätten , eine Sonderstellung ein-
zunehmen, waren es doch die Schiffer, die vor 100 Jahren
Blücher bei seinem Befreiungswerk den wesentlichen Dienst
zu tun berufen wurden. Zum dauernden Andenken daran
wurde bei deni Festgottesdienst in der evängel. Kirche, in der
der Marschall Vorwärts die Vereidigung der Schiffer hatte
vornehmen lassen, eine Schiefertafel von dem Geistlichen
enthüllt , auf der eingemeißelt steht: „Hier wurden in der
Neujahrsnacht 1813/14 für Marschall von Blücher und sein
Befrciungswerk die Cauber Schiffer in Eid und Pflicht ge¬
nommen. 31. 12. 1913." Weiter fanden noch Vereinsfeiern
in verschiedenen Lokalen statt.

Kassel, 3. Jan. Sin zuständiger Stelle erfährt mau, daß
die diesjährigen Kaiser Manöver  im Bereiche des
11. Armeekorps  stattfinden werden. Der Kaiser  wird
wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des September die
Parade über das 11. Armeekorps auf dem großen Exerzier¬
platz bei Waldau in .der Nähe von Kassel abhalten . Dann
wird sich das Kaisermanöver durch den ganzen Regierungs¬
bezirk Kassel bis zur bayrischen Rhön hinziehen.

Der Kassierer  und Rechnungsführer Hofmeister
bom städtischen Elektrizitätswerk  in E s chw e g e
ist nach Veruntreuung größerer Suminen flüchtig ge¬
worden.  Eine sofort vorgenommene Revision hat Unter-
lchlagungen in Höhe von 9000 Mk. festgestellt. Man vermutet
»oä; größere Unterschleife. Es ist noch nicht ermittelt wor¬
ben, wohin sich Hofmeister gewandt hat.

vrimrselrtes.
Die Zoppotcr und das deutsche Kronprrnzcnpaar.

Wie Zoppoter Stadtverordneten -Versammlung beschloß, ein
uuf einem der höchsten Punkte an der See in Zoppot liegen-
bes Landhaus anzukaufen und es dem deutschen Kronprinzen-
pa<n- für seinen Sommeraufenthalt zur Verfügung zu stellen.
Bon dem Landhaus ans hat man eine herrliche Aussicht auf
Be Danziger Bucht bis nach Hela hin. - Der deutsche Kron-
prnrz hat dem Magisttat der Stadt Danzig zur Verteilung

die Knabenbürgerschulcn 45 Exemplare des von ihnr ver¬
muten Werkes „Aus meinem Jagdtagebuch" überwiesen.

Ucbcr ci» neues Handelsabkommen mit Rorv-
aulcrlta sowie über die Abgrenzung von Fabrik und Haud-
merr wird der Zentralverband deutscher Industrieller am 15.
°. ■»(. in  Berlin beraten. Am Tage darauf ioerden die zu einer

v ' ^ meinschaft zusammengeschlossenen industriellen Vcr-
,, , Zentralverband deutscher Industrieller , der Verein
Irrt , s bcr, Juteressen der chemischen Industrie Dcutsch-

Tr? tc. Zentralstelle für Vorbereitung von Haudels-
verhandeln ^ "tc  gleichen Fragen in gemeinschaftlicher Sitzung

* fron in Sttaßburg . Nicht weniger als 120 Zeugen, Offiziere,
\ Soldaten und Zaberner Berwaltungsbeamteund Bürger
f in der Hauptsache, erscheinen vor den Schranken des Ge-
- richts. Die Verhandlung gegen Oberst v. Reutter wird meh-
! rere Tage in Anspruch nehmen.

Die Eisenbahnbilder — eine willkommene Dicbes-
\ beute! Kaum sind die Abteile der Durchgangszüge mit künst-
f lerischen Photographien und Steinzeichumrgen seitens der Eisen-
- bahnverwaltungen geschmückt ivorden, um die Reisenden auf
- die mannigfachen Schönheiten unseres Vaterlandes hinzulveisen,
! da erscheinen aucĥ die Herren Diebe und erheben ihren Tribut,
i Aus deu auf der Strecke Dresdeu-Reicheubach laufenden Wagen
- sind, wie aus Dresden gemeldet wird, zehn Photographien mit
: Rahmen gestohlen worden. Auf die Ermittelung der Täter ist
' eine Belohnung ausgesetzt worden.

Zur Entgleisung des Militärzuges in Lothringen.
! Metz , 3. Jan , Die Eisenbähnkatastrophe spielte sich fol¬

gendermaßen ab : Es war eine klare Frostnacht. Der Ur

- zurückreichen. Nunmehr ist es der wissenschaftlichen Expe-
i dition des Schriftstellers Oskar Stipic gelungen, ein unter-
i irdisches Höhlenlabhrinth im „Toten Gebirge" aufzudeckeu,
> das an Ausdehnung und Schönheft seiner architektonischen
k Bildung seinesgleichen sucht. Der Forscher befuhr durch ein

50 Meter tiefen Strickleiterabstieg einen senkrecht in die Tiefe
i führenden ungeheuren Schlund, das sogenannte „Große

Windloch" mn Plateau des „Toten Gebirges" und entdeckte
dort eine loeitverzweigte Wunderwclt von herrlichen Felsen-
tempeln, Domen, Hallen und unterirdischen Seen. Auf seine
Anregung wurden nun neue größere Expeditionen ausge¬
rüstet, die sich der Erforschung der unterirdischen Höhlenwelt
in großem Maßstabe widmeten und ganz außerordentliche
Entdeckungen zutage förderten. So fand man im Innern
des Toten Gebirges" starke Gewässer, die etagensörmig
ganze unterirdische Seen, Wasserfälle und Höhlenflüsse bil¬
den und die den das „Tote Gebirge" umgebenden Seengürrel,
sowie die Quellen der Steher nnd Draun mit Wasser speisen'

- lauberzug sollte auf das Nebengeleis geführt werden, das | Im Vorjahre konnte man bis zur ersten Wasseretage den
! sich weit hinter dem Bahnhof Woipph hinzieht, um den ; riesigen Grottenhallen Erebos und OrcuS vorstoßen ’ Im
! fahrplanmäßigen Eilzug vorbeizulassen. In dem Ausweich- j Juli 1913 gelaugte Stipic noch 70 Meter tiefer und fand
j geleis angelangt , übersah der Lokomotivführer das Halte- : dort einen brausenden Wasserfall, den „Mysa-Wasserfall"
j figual nnd überfuhr den Prellbock. Der Zug erdrückte das i und in dem Jsisdom einen breiten Höhlenfluß. In diesen,
- dahinter stehende Bahnwärterhäuschen und fuhr die Böschung Fluß fand man auch ein Exemplar des Grottenolmes aus,
5 hinab, wo er sich in den Boden eingrub und jetzt verbogen \ eines ungewöhnlich seltenen Tieres, das sich in diesen Ge
! lind stark beschädigt bis zur Achse eingegraben leicht nach \ gen den überhaupt noch nicht gezeigt hat. Man wird etwa
' vorne geneigt liegt. Der Tender türmte sich mit seinem ! noch 800 Meter in die Tiefe zu steigen haben, um von den bis-

Boiderteil aus den Führerstand der Lokomotive, der hintere \ her erreichten Wasseretagen auf das Niveau der ttefsten Seen
Teil drückte gegen den Packwagen. Dieser stieß auf den - zu gelangen. Dies bleibt einer noch späteren hydrographischen

j Personenwagen und zertrümmerte ihn. Die Zuginsassen j Expedition Vorbehalten. Jedenfalls stellt das bisher Ent
sprangen nach dem ersten Schreck durch Türen nnd Fenster, \ deckte eine Wunderwelt von zauberhafter Schönheit dar,
aus den Wagen, griffen aber bald tatkräftig ein, um die - mit der das Salzkammergut um eine Sehenswürdigkeit be-
Tvicn und Verwundeten zu bergen. In einer knappen j reichert ist, wie sie nur ganz ivenigc Gegenden aufweisen
Viertelstunde traf aus Metz ein Hilfszug mit Aerzten und 1 können.
sonstigem Hilfspersonal an der Unsallstelle ein, die an das ; - Der erste Flieger in Jerusalem . Am ersten Tag
Rettungswerk gingen und die Toten und Verwundeten ioeg- i des neuen Jahres war cs, da der französische Flieger Bon
schafften, die Wagentrümmer beseitigten und jetzt damit be- j nier mit einem Passagier in Jerusalem landete Für die
schäftigt sind, die Lokomotive hoch zu winden. Tatkräftige x heilige Stadt bedeutete die Aeroplan-Landung ein Ereignis
Hilfe leistete bei dem Rettungswerk auch eine Abteilung j Das Volk strömte in Scharen herbei, den Vogel ans Stahl
des 16. Pionierbataillons aus Metz. Sobald der Unfall ! draht und Leinwand zu bewundern, und als der Propeller

entsandte die Direktion der reichsländischen i . . . .
s Straßburg einen Ausschuß, und auch das \
do schickte einen General zur Besichtigung \

Unfallstätte. Die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen, - die sich sonst durch nichts aus der Brunst ihrer religiöse»
dock, erscheint die Unachtsamkeit des Lokomotivführers zwei- § Ekstase bringen lassen, die Köpfe und starrten das Symbol
felsfrei. — Von den sieben Getöteten  stammt Dahl- j der neuen Zeit an. Bonnier , der schon seit einigen
Hofs aus Altengesecke, Kreis Lippstadt, Wirkt aus Wermel: j Wochen einen Fing durch Kleinasien erledigt, war zu dem
kirchen, Kreis Lennep, Patz, Kieckers und Reinhard stammen [ Jerusalemilug in Bairut aufgestiegen
aus Barmen , Lohmeier aus Halden, Kreis Lübbecke, Wüllner i — Blinkfeuer für die Lüstschiffahrt . Auf der Funken

statlou Nauen ist infolge einer Anregung der Heeresver¬
waltung 'Anfang dieses Jahres ein elektrisches Blinkfeuer
für Zwecke der Luftschiffahrt eingerichtet worden. Die An¬
lage, hie jeden Abend bei Eintritt der Dunkelheit bis zunr
anderen Morgen in Tätigkeit tritt , ist 2000 Kerzen statt.
Die Lichtstrahlen irerden ohne Unterbrechung ausgesandt,
und zwar im Rythmus des Buchstabens „N" des Morse¬
alphabets , d. h. Leuchtfeuer „Nauen". Die Erprobung des
Leuchtfeuers, das- für die Luftschiffahrt von nicht zu unter
unterschätzender Bedeutung ist, erfolgte von einem Frei
ballon aus , dem es gelang, das Leuchtfeuer auf ungefähr
40 Kilouieier zu sichten.

Bebels Nachintz, Die Erben August Bebels haben
nunmehr die schweizerische Erbschaftssteuer bezahlt. Dabet
hat sich zur allgemeinen Ueberraschung herausgestellt, daß
das von Bebel hinterlassene Vermögen weit größer ist, als
man bisher angenommen hatte. 995 000 Mk. hat Bebel
hinterlassen, während bisher nur von etwa. 300 000 Alk. ge
sprochen wurde. 30 000 Mk. davon hat bekanntlich die sozial
demokratische Partei bekommen.

Die Waffen des modernen Verbrechers. Im
Januar beginnt in Frankfurt a. AI. der Prozeß gegen den
Giftmörder Hopf, der feine Opfer umbrachte, indem er sie
mit Cholera- oder Typhus-Bazillen impfte. Der Verbrecher
hatte ganze Kulturen der gefährlichen Bazillen gezüchtet,
er konnte Anspruch darauf erheben, daß ihm in der Bakterio¬
logie die Gründlichkeit eines Fachgelehrten zur Verfügung
stand. In Newyott ist jetzt in Verbrecherkreisendie Gist-
nadel sehr beliebt, eine feine, haarscharfe Lanzette, die,
mit einem starkwirkenden betäubenden Gift getränkt, dein
Opfer in den Arm gestoßen wird. Der Stich soll so fein sein,
daß das Opfer ihn in den meisten Fällen garnicht spürt und
in Ruhe ausgeplündert werden kann, nachdem es ohnmächtig
geworden ist. Auch Bomben, die betäubende Gase ent¬
wickeln und Verfolger hinstrecken, werden jetzt von den Ver
brcchern hergestellt, nachdem sie schon seit einiger Zeit von
der Pariser Polizei gegen die Verbrecher angewandt wor
den sind.

— Aus aller Welt . Hamborn,  3 , Jan , Beim Eis¬
läufen  sind zwei Schüler eingebrochen!  nur einer
konnte gerettet ioerden, K ö l n, 3. Jan . In Hasseln bei
Köln erkrankte eine ganze Arbeiterfamilie unter schwer e.n
Vergiftungserscheinungen  nach dem Genuß selbst
bereiteter Wurst. Der Vater und eine Tochter sind bereits

Zaber» ein anderes Regiment ? Das
Strnvk , geht weiter. Neue Meldungen aus
KicMiiriJ to. 1"' 1 ftuS ^wesden bxtztnrptcu mit Bestimmtheit , das
4afcpnr\ wri tin«eit V^ r' 105, das jetzt das Wachtkommandv für
berfwih *. ’ 1 lt/. ,pei'bc ganz dorthin verlegt werden . Es wäre
bat dwt,. ^ "Kbahme Kritik üben zu ivvllcn, trotzdem
£ubrÄ : totlf  bEs eingesetzt. So schreibt die „Tägl.
darf dwse nur "dn-"^ mZ?bern seine Garnison behalten, so
flu ai l ® " 09. Regunent sein. Ein Ersatz dieses durch

«« wiÄÜÄf tL ^XZStSJFJSr , lumr “Lö cut Zirrückweichen vor den
die » ^ erscheinen. Dem Regiment würde durch
kein« Wo>> ein Makel aufgcdrückt, den es in
ßische vollends der Gedanke, das prcu-
zu erseuen n.!̂ durch. eines aus einem anderen Kontingentiu . l 1111 - einem
geben w 1' mutet  einfach ungeheuerlich an. ras „tetze zu-
zievei; preußischen Soldaten, den preußischen Offi-

sie sich die richtige Stellung zur
K̂ TTCn S“ 0 A « erhalten wissen."

°tt, heuttaen den Oberst v. Reutter beginnt9 > Montag vor dem Kriegsgericht der 30. Divi-

aus Hille, Kreis Minden. t
Die ersten „Parfifat -Aufführungen . So weit sich

nach den vorliegenden Berichten urteilen läßt, wird es zu
einer bereits befürchteten„Parsifal "-Manie wohl nicht kommen.
In den meisten Opernhäusern hat das Publikum der Auf¬
führung des Wagnerschen Meisterwerkes reserviert gegenüber-
gestanden, und es ist charakteristisch, lote die meisten Stim¬
men der Musik-Kritik die „ftir den modernen Geschmack uner¬
träglichen Längen" des „Parsifal " hervorheben. Und ebenso
charakteristisch ist das Hervorheben der glänzenden Biihnenbilder
des „Parsifal ", so in der Zanbergarten-Szene und beim Schluß
der Gralsweihe. Berlin hat die große „Parsifal "-Auffährung
im Königl. Opernhaus, auf die man allgemein gespannt ist, erst
-Ende nächster Woche zu verzeichnen; die bereits erfolgte Auf-
fttynmg im „Deutschen Opernhaus" zu Charlottenburg war
zwar eine mit vielem Fleiß und künstlerischem Ernst in Szene
gesetzte Vorstellung, von der rechten„Parsifal "-Stimmnng aber
war nichts zu merken. Vielleicht klang die Prosit Neujahr-
Stimmung noch in den Herzen mit. Was alle Einsichtigen
prophezeiten, ist ‘beftatigt worden, „Parsifal " ist kein „Reper¬
toire-Stück", er gehört nach Bayreuth, und populär ivie etiva
„Lohengttn" oder „Tannhäuser" ivird er nie werden.

Ein deutsch-nmcrrkauischer Wirtschaftsverbaud
soll demnächst in Berlin gegründet werden. Der Verband stellt
sich als Hänptanfgabe die Vorbereitung eines eventuellen
deutsch-amerikanischen Handelsvertrages, Wahrung der deut¬
schen Handelsinteressenbei Durchführung der Zollverwaltnngs-
bestlmmungen, Organisation der Anskunstsertcilung über Vor¬
gänge auf dem amettkänischen Wirtschastsmarkte und'  die
Rechtsvettretung deutscher Firmen in Amerika.

Bou der flüfjigcu Kohle. Die gelehrte Welt ist sich
darüber einig, daß es dem schnell berühmt gewordenen Professor
Dr . Lummer in Breslau tatsächlich gelungen ist, flüssigen
reinsten Kohlenstoff herzustellen. Professor Lummer betont
jedoch wiederholt, daß die Ergebnisse seiner Forschung wenigstens
vorläufig weder für die Technik noch ftir die Industrie irgend-
ivelche prakttsche Bedeutung beanspruchen können.

Schlägerei zwischen deutschen und französische»
Arbeitern . Französische Arbeiter, die auf die deuische Kon¬
kurrenz neidisch waren, fingen in Le Maus eine Schlägerei
mit deutschen Arbeitern an. Der .Polizeikommissar wurde
von den Franzosen beschimpft, weil er die Angaben der Deut¬
schen ebenso zu Protokoll nahm, wie die der Franzosen. Letz¬
tere erhoben nämlich den 'Anspruch, daß ihre Angaben für
den Polizeikommissar allein maßgebend sein müßten..

Das Pfundpaket zu Pfennig Porto . Eine dies-
bezügl. Notiz in einer unserer letzten Nummern bedarf der
ergänzenden Berichtigung. Es handelt sich nicht um die
Einführung eines neuen Gewichtes für Pakete, letztere im
Sinne der Postordnung, sondern um eine Erweiterung des
zulässigen Gewichts ftir Muster ohne Wert nnd Warenproben
von 300 ans 500 Gramm. Diese Feststellung hat insofern
Bedeutung, als die Post für ein verloren gegangenes Paket
Ersatz leistet, für eine Muster- und Warenprobeusendung
nicht. Neu dagegen ist, daß diese letzteren Sendungen nun¬
mehr auch Handelswert haben dürfen, was bisher nicht
der Fall war.

Berlin und der Schneesall. Der große Schneefall
wird die Stadt Berlin etwa anderthalb Mllioneii Mark
kosten. Der ebenso starke Schneesall des Jahres 1906 kostete
1494 800 A!k„ was die Kosten der jetzigen, noch lange nicht
beendeten Forträumungsarbeiten abschätzen läßt.

Mannheint , 3. Jan. Heute nachmittag ist Geh. Rat
vr . h. c. Karl Reiß,  Mitglied der Ersten badischen Kam¬
mer und Ehrenbürger der Stadt Mannheim, im nahen vol¬
lendeten 71. Lebensjahre gestorben.  Reiß hatte schon
zu seinen Lebzeiten die Stadt Mannheim zum Erben seines
Millionenvermögens eingesetzt.

Eine unterirdische Wundergrottc im Salzkammer-
g»rt anfgefunden . Das „Tote Gebirge" im Salzkaimnergut
bot von jeher der wissenschaftlichen Forschung in geologischer
Hinsicht die reizvollsten Probleme. Man war schon längst
zu der Ueberzeuguirggekommen, daß dieser in seiner Gestal¬
tung an die Dolomiten erinnernde Gebirgszug in seinem
Innern eine geheimnisvolle Höhlenwelt bergen müsse, die
von großen unterirdischen Gewässern durchzogen ist. Diese
Vermutungen sind nun in ganzem Umsang durch wissenschaft¬
liche Forschungen bestättgt worden, die bis ins Jahr 1911

Tochter sind
gestorben. Die übrigen Familienmitglieder liegen lebens¬
gefährlich darnieder . — Ein Geistlicher von Ein
b r e che r n c r scho sse u. In dem Kirchdorf Reepsholl bei
Wilhelmshaven wurde der Pfarrer Lvetz von unerkannt ent¬
kommenen Einbrechern, die er bei der Beraubung der Kirchen¬
kasse Überraschte, durch drei Schüsse getötet. Als der Pfarrer
von seiner Familie vermißt wurde, suchte man nach ihm;
zwei auf Urlaub weilende Söhne fanden schließlich den Vater
in der Kirche sterbend aus. Der Pfarrer stand in den
fünfziger Jahren und war Vater von 7 Kindern. Die Spur
der Mörder konnte durch Polizeihunde bis nach einem Nach¬
barort verfolgt werden. — Hamburg,  3 . Jan . Räube¬
rischer  U e b e r f a l l. In der Nähe des Vorortbahnhofcs
Barmbeck bei Hamburg wurde in der letzten Nacht der
Eisenbahnangestellte Vogel, der einen Beutel mit 15000
Mark Lohngeldern auf dem Rücken trug , von einem Unbe
kannten auf dem Eisenbahngleis überfallen, der ihm Pfeffer
in die dlugen warf und dann mit dem Beutel eittfloh. - Ein
s chw eres  F a m i l i e n d r a m a hat sich, wie erst jetzt be
tannr wird, in der Neujahrsnacht in dem märkischen Dorf»
Goschzen zugetragerr. Der Landwirt Bogan und seine Ehe¬
frau wurden tot aufgefunden. Bogan lag mit durchschnit¬
tener Kehle in seinem Bett , die Frau entdeckte man mit
eingeschlagenem Schädel Zur Kuhstall, Der Landwirt hat
seine Frau erschlagen und dann Selbstmord verübt. In
Würzburg wurden die Pferde  der Maschinengewehrabtei-
lung des 9. Infanterie -Regiments unter Leutnant Kimmel
s che u und g i n g e n d u r ch. Eine weitere Maschinengewehr-
abteilung unter Leutnant Mosmeier ging ebenfalls durch.
Beide Leutnants wurden zu Boden geschleudert und erlitten
zum Teil schwere Verletzungen. Die Pferde überrannien
eine alte Frau , die gleichfalls schwer verletzt wurde. -
S1 1! ttgart,  3 . Jan . Ein schweres Rodel - Unglück
ereignete sich heute abend in der Klopstockstraße. Ein Tara-



ineiev bog von bet ®d)tocilt){ttcijc in bis SfiOtuöct]itQ\u' ciu,
rots Kinder rodelten . Einer der mit Kinder besetzten Schlitten
fuhr direkt in den Taxameter . Von den Kindern wurde ein
elfjähriger Knabe  sofort getötet,  ein Knabe und
ein Mädchen schwer verletzt . — New York,  2 . Jan.
Eine Familientragödie in Corro in Venezuela hat zwei
„Generale " des E xPrä st de n te n Castro  beseitigt.
General llrsina erschoß den General Gonzales und wurde
selbst später, an demselben Tage, von dessen Gattin erschossen.

Gra z , 4 . Jan . LeichentcileinderReisetasche.
Im Bahnhöfe von Alessio übergab ein elegant gekleideter
Fremder einem Hoteldiener eine Reisetasche mit dem Be¬
merken, er werde bald in das Hotel kommen. Da der
Fremde sich jedoch nicht blicken ließ, wurde die Tasche ge¬
öffnet und man fand darin einen bereits in Verwesung
ilbergegangenen Mannskopf, der ausgeschnitten war sowie
eine Frauenhand , die zwei wertvolle Brillantringe trug.
Bisher konnte noch nicht ermittelt werden, wer der Unbe¬
kannte ist. Man ist der Ansicht, daß es sich hier Wohl um
ein Eifersuchtsdrama handelt . _ _

Uhr: Fallstaff. Mittwoch, 7. Jan ., Anfang J/j8 Uhr: Rigo-
letto. Donnerstag , 8. Jan ., Anfang 7 Uhr: Figaros Hoch¬
zeit. Freitag , 9. Jan ., Anfang 8 Uhr : Die Braut von Mes¬
sina. Samstag , 10. Jan ., Anfang l!ß  Uhr : Königskinder.
Sonntag , 11. Jan ., Anfang 7 Uhr : Lohengrin. — Schau¬
spielhaus:  Montag , 5. Jan ., Anfang 8 Uhr : Der .Herr
Minister. Dienstag , 6. Jan ., Anfang 8 Uhr: Wie einst
im Mai. Mittwoch, 7. Jan ., Anfang V24 Uhr: Der gestiefelte
Kater : Anfang 8 Uhr: Der Herr Minister. Donnerstag,
8 Jan ., Anfang 8 Uhr: Othello. Freitag , 9. Jan ., Anfang
8 Uhr : Pygmalion . Samstag , 10. Jan ., Anfang \!A Uhr:
Der gestiefelte Kater : Anfang 8 Uhr : Eine Frau ohne Be¬
deutung. Sonntag , 11. Jan ., Anfang 3/24 Uhr: Der ge¬
stiefelte Kater ; Anfang 7 Uhr : Wie einst im Mai.

Wietterüienst.
Wettervorhersage für Dienstag , den 6. Januar : Meist

wolkig und trübe, zeitweise windig, einzelne Niederschläge,
etwas kälter.

Die urne Wchrvorlage und die kupierten Pferde.
Wir lesen in der Tierschutz-Korrespondenz: Etwa 40 000

Kriegsrosse sind zur Verstärkung des deutschen Heeres er¬
forderlich. Die Steuerzahler , welche den hohen Wehrbeitrag
leisten sollen, können diesen aber nur dann mit dem Gefühl
der Beruhigung geben, wenn die Reichsregierung alle ku¬
pierten Pferde vom Ankauf ausschließt oder, falls dieses
in jetziger kritischer Zeit nicht möglich ist, sie doch nur 300 bis
600 Mk. geringer bezahlt. Warum ? Weil die Rosse mit
natürlichem Schweif an Leistungs- und Gebrauchsfähigkert
den kupierten Nossen im. Kriege weitaus überlegen sind.
Noch im Feldzug 1870/71 mußte der Pferdeschweif gut ge¬
pflegt sein und bis zum Sprunggelenk reichen. Und mit die¬
sem' Material haben wir die großen Siege erkämpft. Der
Naturschweif ist des Pferdes natürliche Waffe gegen die Stech¬
fliegen und Mücken: er ist auch fein natürlicher Schutz bei
Wind, Wetter und Sturm , bei Regen, Schnee und Hagel, bei
Frost und Kälte, indem es mit ihm die empfindlichen Leibes¬
pforten bedeckt und schützt, sowie die Hinterhand und die
Bauchgcgcnd erwärmt . Kupierte Pferde haben diesen wich¬
tigen Schutz nicht, sic sind wehrlos der Insektenplage im
Sommer und hilflos den Unbilden und Rauheiten der Witte¬
rung ivährend des ganzen Jahres preisgcgeben. Folglich
ermatten sie auch schneller, werden nervöser und neigen
mehr zu Krankheiten als unkupierte Pferde . Das ist der
wesentlichste Punkt.

Kavallerie-Patrouillen müssen zur Erkundung u,w. wen
in Feindesland vorgesandt werden. Um aber unbeobachtet
und unentdeckt zu bleiben, müssen sie bei Tage möglichst viel
in Wäldern marschieren und bei Nacht in diesen biwakieren.
Einer gräßlichen Fliegenplage sind sie in den Waldungen
zur Sommerszeit ausgesetzt. Die Pferde mit langen Natur¬
schweifen können sich das Geschmeiß abwehren, aber die
Pferde mit Stutzschweifcu können es nicht. Durch die Stech¬
fliege nplage bei Lag und bei Nacht Werden die kupierten
Pferde überreizt , nervös ' ff? sind matt und erschöpft, noch
ehe sie an den Feind kommen.

Und wie ergeht es der Artillerie ? Retter und Ge
schütze sind von den Pferden mit Einsetzung ihrer ganzen
Kraft an den Feind gebracht, und es stehen die Tiere keuchend
und schweißbedeckt da. Sind nun an den Geschützen auch
Pferde mit kupiertem Schwanz angespannt, so verharren
diese die ganze Zeit über zitternd und frierend, ohne sich mit
den Schweifbewcgunqen—wie ihre anderen Pferdekameraden
es tun — etwas trocknen und erwärmen oder, sofern sic gegen
die Windrichtung stehen, mit dem Schweife ihre Lcibes-
öffltungen bedecken zu können. — Und ist eine Batterie auf
dem Marsch, und es kommen Fliegen, die sich an den Bauch
der Tiere setzen und stechen, so können die kupierten Pferde
diese mit ihrem Schwanzstummelnicht sortscheuchen; ,ie schla-
aen mit den Hinterbeinen nach ihnen, geraten dadurch über
die Taue iutb können daher im Gespann nicht mehr Schritt
halten. Das Geschütz ist gezwungen, stehen zu bleiben, bis das
Tau wieder in Ord.iung ist. Dabei kann aber das Gesthutz
in Feindes Hand fallen. Und so, wie bei diesem einen Male,
kann auf dem ganzen Kriegsschauplätze die Sache noch Hun¬
derte von Atalen ungünstig auslaufen , einzig durch das
Kupiertsein der Pferde . .

Darum sollte der Staat als größter Käufer, der den
Marktpreis für inländische und eingeführte Pferde in der
Hand hat , im Interesse der Landesverteidigung von seiner
Macht Gebrauch machen und auch bei dem jetzigen Ankauf zur
Heeresverstärkung inindestens bestimmen, daß für >uatzig ku¬
pierte Pferde 300 Mk. weniger und für Pferde , deren Schweis
nur noch ein Stummel ist, 600 Mk. weniger bezahlt werden
Ein solches Auftreten des Reiches würde der törichten iind
verderblichen Kupiermode sofort den Boden abgraben.

Und noch ein weiteres ist zu sagen. Hat die Kuprerfragc
wirklicki diese Wichtigkeit, dann darf der Staat auch nicht
länger untätig zuschauen, wie immer mehr und mehr die
Zivilpferde, welche im Kriegsfälle eingezogen werden, sich ,n
kupierte verwandeln : diese Frage der kupierten und zu kurzen
Schwelle könnte in einein Weltkriegeflnöglichertveise doch sehr
schlimme Folgen haben. Man beuge daher dem Unheil gründ¬
lich vor und verbiete, daß fernerhin im Deutschen Reiche
noch Pferde kripiert und voii außerhalb kupierte Pferde ein-
aeführt werden. Bisher sind alle wohlmeinenden Bitten und
Vorstellungen der Tierfreunde au den Pferdekäufern geschei¬
tert, welche moderne Pferde haben wollen, und ebenso an
den Pferdehändlern und Pferdezüchtern, welche die närrische
Kupiermode unterstützen, weil sie dann höhere Preise for¬
dern dürfen.

schließlich sollte das Elend der armen Pferde auch be¬
rücksichtigt werden. Kupieren ist ja nicht etwa bloßes Haar¬
schneiden. sondern die Abschneidung oder Abhackung eines
langen Stiickes der nervenreichen Schwanzwirbel. Es ist eine
gräßliche Operation , bei der viele Pferde eingehen; eine
Operation, die obendrein ineistens von Schmieden und Pserde-
zücbtern ohne jegliche Betäubung des Tieres vorgenommeu
wird. Um das Entsetzliche auf die Spitze z>l treiben, wird der
blutende Stumpf mit den freigelegten Nerven viele Minuten
lang mit einem glühenden Eisen gebrannt . Die Wundheilung
ist gewöhnlich eine sehr langwierige und schmerzensreiche, oa
häufig der Schnitt oder .Hieb nicht genau zwischen die Wirbel
getroffen hatte . Und wenn dann endlich das Tier geheilt ist,
dami ist es für seine ganze fernere Lebenszeit ein ohnmäch¬
tiges Aussaugungsobjekt für die Insekten.

Mögen daher die Reichsregierung und der Reichstag die
jetzige Gelegenheit ergreifen und im Interesse der Landesver¬
teidigung das schändliche Kupieren, welches in Nordamerika
längst unter Strafe gestellt ist, verbieten. Tos wäre die
gründlichstc Lösung, und die deutschen Pferde ivare» eine
ihrer furchtbarsten Marterqualeri los. _ _

Setzte RadtricfefetL
Kassel, 5. Jan . Der Gesamtausschuß der Handels¬

kammer in Kassel lehnte mit großer Mehrheit ab, die B e -
stcuerung der Zündh olzer satzmit tcl  beim Bun¬
desrat zu befürworten , da von einer derartig großen Not¬
lage der Zündholzindustrie nicht gesprochen werden könne,
um andere Industriezweige durch neue Steuern zu unter¬
binden.

Berlin , S. Jan . In feiner Dienstwohnung in der Har¬
denbergstraße ist in der Nacht zum Sonntag der Präsi¬
dent des Oberverwaltungsgerichts,  Wirkt . Geh.
Rat Dr . d. Bitter,  nach kurzer Krankheit im 68. Lebens¬
jahre gestorben.  Exzellenz v. Bitter hat im politischen
Leben eine bedeutende Rolle gespielt. Er machte den Feld¬
zug gegen Oesterreich und den Krieg 1870/71 mit. 1908 er¬
hielt er als Nachfolger von Petris den Posten des Präsi¬
denten des Oberverwaltungsgerichts.

Paris , 5. Jan . Wie aus Port au Prince auf Haiti ge¬
meldet wird, brach unter der dortigen Bevölkerung eine be¬
waffnete Revolution aus , die jedoch unterdrückt werden
konnte. Die Rädelsführer wurden verhaftet und hingerichtet.

Paris , 5. Jan . (Verschüttet^  Am Sonntag nach¬
mittag wurden in einer Tiefe von 15 Meter vier an der
Untergrundbahnstreckeder Pariser Jnvaliden -Esplanade be¬
schäftigte Arbeiter durch Sandgeröll verschüttet. Bis zum
Abend waren alle Rettungsversuche erfolglos.

London, 5. Jan . Der neu ernannte türkische.Kriegsmi¬
nister Enver Bey gab dem Korrespondenten des „Daily
Telegraph" folgende Erklärungen ab. Der einzige Grund,
einen so schwieligen Posten wie den des Kriegsministers zu
übernehmen, ist der, daß ich an der schwierigen Reorgani¬
sation Mitarbeiten werde. Ich bin weit davon entfernt,
kriegerische Bestrebungen zu fordern.

Petersburg , 5. Jan . Wie in informierten Kreisen ver¬
lautet , wird die Antwort der Dreibundmächte auf die eng¬
lische Note über die von den Griechen im Aegäischen Meere
besetzten Inseln sehr bald und zwar in zustimmendem Sinne
erfolgen.

Rcwyork, 5. Jan . Nach den letzten Meldungen aus
Verakruz stehen neue Angriffe der Rebeflen auf Tampiko
bevor. Der deutsche Konsul in Verakruz hat den Kapitän
des deutschen Dampfers „Brenien" gebeten, sich nach Tam¬
piko zu begeben. Der Kapitän des englischen Kreuzers hat
alle englischen Untertanen aufgefordert, sich au Bord des
englischen Schiffes zu begeben.

Rcwyork, 5. Jan. Große Besorgnis ist in Schiffahrts¬
kreisen infolge eines bei der Telefunken-Staiion des New-
chork Herald eingetroffenen Telegramms hervorgerufen, das
besagt, daß ein großer Dampfer in der Nähe von Delaware
am Sinken sei. Nach Ansicht von Marinekreisen handelt es
sich um den Petroleumdampser „Trinitation ", der auf der
Fahrt von Newyork nach Mexiko begriffen ist. Das letzte
Telegramm des im Sinken beflndlichen Schiffes lautet:
„Kommt schnell zu Hilfe, alle Boote über Bord getrieben".
Hierauf haben sich eine große Anzahl Schiffe auf die Suche
nach dem Schiff begeben.

FarErholungsbedflrffije und leichtere
{• Kranke . «Ä ’SS. Ä:
] «Kuranstalt Hofhelm S. T.

i/t  Stunde v . Frankfurt a . M. Prospekt»
durchDr.Sohulza-lUhlaytl .NerTenarit

11 FörErholungsb«

Nerve®
Eine aparte und

ist natürlich nur bei einem
gesunden und üppigen
Haar möglich und die
Gesundheit des Haares ist
wiederum abhängig von
einer natürlichen Haar¬
pflege, wie sie durch regel¬
mäßige Waschungen des
Haares und Haarbodens

Shampoon mit
dem schwarzen

Kopf
zweifellos erreicht wird.

Durch diese Waschungen
werden die vitalen Funkt¬
ionen der Haare und der
Haut angeregt , das Haar
wfrdscMippenfrei , glänzend und selbst dürftiges Haar erhält einvolles Aussehen . Mali verlange beim Einkauf

ausdrücklich „Shampoon mit dem
schwarzen Kopf “ mit der nebenstehenden
Schutzmarke und lehne Nachahmungen des
Original -Fabrikates kategorisch ab. (PaketüOPfg .,
7 Pakete Mk. 1,20) auch mit „Eigelb - , Teer - ,
Kamillen -, Schwefel -, Sauerstoff -,
Kräuter -, Peru -Tannin -, Lanolin od.
Birkenbälsam -Zusatz “ (Paket 25 Pfg,
7 Pakete Mk. 150) in allen Apotheken , Drogerien

Schutzmarke, und Parfümerie-Geschäften erhältlich. -
Alleinige Fabrik . :

Hans Cohnnkopf , 6. «*•b. H„ Berlin N. 37.

vereinigte Stadt-Theater Frankfurt a. m.
Spielplan . Opernhaus:  Montag , den o. Jan .,

Anfang 6 Uhr: Parsifal . Dienstag , 6. Jan ., Anfang ' / -8

KMutter1.20,
faufMff

empfiehlt H . Befcherer.
Haiger

Schreibhilfe

Mmische MkSdM Wiesbaden.
Bon den in der Emisfion befindlichen Sch-fldoeflchreibuirge«

der Nasfauischen Landesbank wnd ein Teilbetrag von
5 .000 .000 M 4 % Schuldverschreibungen

Buchstabe Z zum Vorzugskurse von 88,40 * ,
(Börsenkurs 99 °/0)

in der Zeit vom 22 Dezember er . bis 10 . Jannar 1914
einschließlich zur Zeichnung aafgeleat. ^Bei Einzahlungen , die brs zum 30 . Dezember er
erfolgen , wird der Kurs mit 98 .30 °/» berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkafie der Naffauischen Lande»bank in Wiesbaden
bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sanmelftellen der
Naffauischen Sparkasse! ferner bei den meisten Banken und

Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbedingungen find daselbst erbältlich.
Die Schuldoerschreiounacn der Rafiaustcken Landesbank

sind münde 'sicher. sie' werde« vom AezirksverSande »es
Itegiernngsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 19. Dezem er >913.
Direktion der Naffauifchsn Landesbauk.

Driedorfer Lehrervereia.
Samstag , de» 10 . Jauaar . nachmittags 2 Uhr:

Versammlung in Driedorf Wkis).
1. Bericht über die Limburger Versammlung.
2.  Waü von 2 Vertretern zur Lehrerveriammlung.
3. Erhebung der Beitrage zum A -L.-Beretn und der W

A -Stiftung (7 Mk.)
4. Empfangnahme der Kalend.-r für „Natur uud Kunst".
5. Geickäsiltches. _ „ _

Seilhofen . C. Hof.

(S838Ich habe mich in
Crtessen

Friedeichstrasse 11, als

Spezlninrzt für Chirurgie und Orthopädie
niedergelassen. Sprechstunde - vorläufig Werktags von
12—1 Uhr. Telefon 656.
- Röntgendiagnostik und -therapie.

Prof . A. Brüning«

Die wertvollste Garderobe für

Gesellschaft, Ball uncl Theater
reinigt chemisch und färbt in hellen
Lichtfarben in feinster Ausführung

Dampffärbereiu. chemische Reinigung
Emil Thomas,

Hauptstrasse 47, gegen. Metzgerei Jak. Brambach. )

Für die Redaktion verantwortlich ; Ludw . Wetdenbach.

Empfehle mich zur Anfertigung von

JSnipjrhtr», ßmgesichen, K«qtilhm»rt»,
Ausübung der

Bauleitung , Abrechnungen pp.
Jean Schmidt , Architekt, Dillendurg.
- - Kanptstratze 29. -

für Büro gesucht. Zuverl.
solide junge Leute mit flotter
Handschrift wollen schriftliche
Meldung mit Angabe der
Lohnforderung richten an die
Geschäftsstelle unt . K. L. L.

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte
das SpeziaE ' Geschäft von

Franz Bette , Gießen
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren. Trikotagen . Strumpf¬

waren . Handschuhe. Schürzen . Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst.

Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Ferdinand Beier , Siegen
Femspr . 1525 beeid, Bücherrevisor Freudenbergerstr .5
;}ß übernimmt
Bilanzen u. Revisionen , Einrichtung u. Ueberwachung der
Geschäftsbücher gewerblicher u. industrieller Unternehm¬

ungen , Gutachten, Sanierungen.
(Gerichtlich beeidigter und von der Handelskammer öffent¬

lich angestellter und beeidigter Sachverständiger ).
Beratung in Steuer -Angelegenheiten. J

Tmnvrrem Mkudurg.
Montag , abends von 8- 9Uhr:
Spielen der Jugendabteilung,

von 9— 'h ' l  Ubr:
Turnender Männerabteilung,
Dienstag , abds. v 9— st.11 U:

Turnen der Damenriege,
Mittwoch, abds v. ^ 9—'/,11U.Tnrnen der Mitglieder und

Zöglinge,
Donnerstag ,abd.Vorturnerst.
Freitag , abds- v. 9—stfll U.:

Turnen der Damenriege,
Samstag , abds.v. st,9—st, litt.
Turnen der MitgUeber und

Zöglinge.
Die Damen sowie alle Mit¬

glieder werden gebeten, an
den genannten Stunden pünkt¬
lich zu erscheinen- (35Der Borstand.

Urirna PetersburgerGummischuhe
empfiehlt

Webers Schuhwareuhass,
Dillenburg.

Aelteres, erfahrenes

Mädchen-
das schon gedient hat, für
Kücheu Hans gesucht- Ein¬
tritt 1. oder 15. März.
Fra « L. Baum, Marktstr-11

Ein junges Mädchen sucht
Stelle . Anfragen unt * » "
37  an die Geschäftsstelle-
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